Der Führer und die Welt 


Auf Mittwoch, den 17. Mai wird überrafchend der 
Reichstag einberufen. 

Die außenpolitiiche Lage und befonders die Lage 
auf der Abrüftungsfonferenz macht es nofivendig, daß 
die deuffche Regierung vor der ganzen Weltöffentlich- 
keit ihre Gkellung Elarlegt. 

Bo fönnfe diefe Erklärung beffer abgegeben werden, 
als vor dem Reichstag. 

Eindringlicy feiggiert, oft von raufchendem Beifall 
unferbrochen, der Führer die nationalen, politifcdyen und 
mwirtfchaftlichen Probleme, die aus dem Berfailler Diktat 
enfftanden find. 

Nachdrücklich betont er, daß Iogifcherweife die Be: 
fchränfung oder gar der Ber: 
fuc) der Vernichtung der Eri- 
ftenzmöglicheit eines DBoltes 
fehon immer eine Quelle der 
BVölkerfonflitte gemefen find. 

Mit dürren Worten zeichnet 
er das Reparationsproblem 
und zeigt, weshalb diefes nicht 
nur die Wirtfchaft Deutfch- 
lands, fondern die Wirtfchaft 
aller Länder der Erde zum Ruin 
freiben muß. 

„Es ift die Gchuld des 
Berfailler Berfrages“ ruft der 
Kanzler, und feine Worte 
gehen über die Radiv-Gta- 
tionen faft der ganzen Welt, 
„es ift die Gchuld des Ver: 
failler Bertrages, eine Zeit 
eingeleitet zu haben, in der 
finanzielle NRechenkunft die 
mwirffchaftliche Vernunft um 
zubringen fcheint.” 

Die infernationale Wirt: 
fhaftstrife ift der unumftöß- 
liche Beweis für die Richtig 
keit diefer Behaupfungen. 

Um die Maßnahmen des 
DVerfailler Bertrages zu motiz 
ieren, mußfe Deuffcyland 
gegen die heiligfte Überzeugung 
des deuffchen Volkes und feiner 
Regierungen zum Gchuldigen 
am WBelfkrieg geftempelt wer- 
den. 

Das ift ein Verfahren, das 
die Urfache menfchlicher Kon 
flitte ein für allemal löft: Die 
Schuld liege beim Befiegten, da 





feit befißt, diefe Seftftellung als Einleifung eines Friedens» 
verfrages zu freffen. 

Diefer Borgang ift um fo furdyfbarer, als die 
Disqualifizierung eines großen Volkes zu einer Nation 
zweiten Ranges in einem Augenbli® proflamiert wurde, 
in dem ein Bund der Nationen aus der Taufe gehoben 
merden follte. 

Aber fein neuer europäifcher Krieg wäre in der Lage, 
die heutigen Zuftände zu beffern. Im Gegenteil, der 
Ausbrud) eines folhen Wahnfinns ohne Ende müßte 
zum Zufammenbruch der heutigen Gefellfchafts- und 
Gtaatsordnung führen 

Es ift der fiefernfte Wunfc) der nationalen Regierung 





der Gieger ja ftets die Mögliche 
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Bi 


Reihsinnenminifter Dr Frie® 


des Deutfchen Reiches, eine foldhe unfriedliche Ent- 
wielung durch ihre aufrichtige und täfige Mitarbeit 
zu verhindern. 

Dies ift auch der innere Sinn der in Deutfchland 
vollzgogenen Ummälzung. 

Die drei Gefichispunfte, die unfere 
berrfchen, widerfprechen in feiner Weife den Interefjen 
der übrigen Belt. 

Erftens: Verhinderung des drohenden tommuni 
Umfturzes. 

Zweitens: Zurücführung der Millionenarmee unferer 
Arbeitslofen in den Produftionsprogef. 

Driftens: Wiederherftellung einer ftabilen Gtaafs: 
führung, die gefragen vom Verfrauen der Nation 
diefes große Bolt endlich wieder verfragsfähig 
mach£. 

Unfer Nationalismus ift ein Prinzip, das uns als 
Beltanfhauung grundfäglich verpflichtet. 








Revolution be= 








Indem wir in grenzenlofer Liebe und Treue am 
unferem eigenen Voltstum bängen, refpeffieren wir 
aus diefer felben Gefinnung beraus die nafionalen 
Rechte audy der anderen Völker. 
re Eennen daher auch nicht den Begriff des „Ger- 
manifierens“. 

Wir wenden uns aber ebenfo leidenfchaftlich gegen 
den umgekehrten DBerfuc). 

Braufender Beifall des Neichstages bekräftigt die 
Worte des Kanzlers. 





Noch einmal ftellt der Führer feft, daß Deutfchland 
ch abgerüftet hat. 

Mit der ungemeinen Klarheit, die allen feinen Dar: 
legungen eigentümlich ift, formuliert er anfchliegend den 





FStiedensmwillen des nationalfozialiftifchen Deutfchland 
mit den Worten: 
„Deutfchland wäre ohne weiteres bereit, feine gefamte 
militärifche Einrichfung überhaupt aufzulöfen, wenn die 
anliegenden Nationen ebenfo 
Gleiche 
Deuffchland denft 
Angriff, 
an feine & 
Ganz furz fachlich 
ftelft der Führer am Cchluß 
feiner Rede feft, daß es für 
feinen Grund 
geben könne, im Völkerbı 


teftlos das fun. 


nicht an 
einen 


fondern nur 





icherheit.“ 
und 





Deuffchland 





nde 
zu bleiben, wenn man es dort 
ftändig zu diffamieren beabs 
fichtige. 

Die Rede ift ein diplomas 
fifches Meifterftüc, 

Gie formuliert in eindringe 
licher Einfachheit die Grund 
züge der Auf 
nafionalfogialiftifchen Reiches. 

Gie ift fo offen und Elar, 
wie die Politit Adolf Hitlers 
es immer war. 

Einftimmig, wird eine En! 
fihliegung der NEDAP ge: 
billigt, die in einem einzigen 
Gage feftftellt: 

„Der Deuffche Reichstag 
billigt die Erklärung der Reich 
tegierung und ffellt fi) in diefer 
entfcheidenden Gcyicfalsfrage 
der Gleichberecjfigung des 
Bolkes gefchloffen 
binfer die Reichsregierung.” 

Mit Deuffchlandlied 
fehließf die großartige Rund: 
gebung der Betanntgabe der 
NMarimen dernationalfozialifti- 
fchen Außenpolitik, 

Es ift-eine Außenpolitit der 
Ehre und des Friedens. 











npolitit des 














deuffchen 


dem 
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Die älteften Fahnen der Bewegung, 
1923 befchlagnahmt — werden nad) der nationalfozialiftifcjen 
Revolution 1933 wieder zurüdgeholt 


Io4 





Kundgebung nach der Machtergreifung 
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Der Führer verläßt das Flugzeug 


Über den politifchen Creigniffen des Jahres 1933 
follen die großen Tage von Kiel und Gtuttgart nicht 
vergeffen fein. In Kiel die Slotfenmanöver, in Gtutt- 
gart das Deutfcdhe Turnfeft, 
das fich zu einem überwälti: 
genden Bekenntnis geftaltete. 
Es war nich£ das erfteMlal, daß 
Adolf Hitler der deuffchen 
Slofte einen Befuc) abftattete. 
Mitten in den Wahltämpfen 
des Yahres 1932 fand er 
Gelegenheit, auf ein paar 
Stunden mit den blauen Junz 
gens zufammen zu fein undeinen 
deutfchen Kreuzer zu befichtigen. 

Aber nun Fam er nad) Kiel, 
derbejubeltefanzlerdesReichs, 
um die deutfche Slofte zu grüßen 
und den erakfen und fchönen 
Manövern Bbeizumohnen. Im 
Flugzeug, feinem liebften Reife: 
mittel, am der Führer nad) 
Kiel. Schon von der Mafchine 
aus gewann er einen Überblic® 





über die heutige deutfhe Marine mit ihren wenigen 
alten Kreugern, ihren paar Torpedobooten. Kein Unter- 
feeboot, fein großes Schlachtfchiff waren zu fehen. Aber 
an der Art, wie die Kleinen Gchiffe beieinanderlagen, 
fchwenften und formierten, fpürfe man es, daß das 
Berfailler Dittat zwar die Schiffe zerftören Eonnte, nicht 
aber den Geift der deuffchen Marine. Und ebenfowenig, 
wie es dem Verfailler Dittat gelang, dem deutfchen Bolt 
den Glauben und die Freude an der Marine zu nehmen, 
ebenfotwenig mar es auf die Dauer der Revolte von ıgıd 
gelungen, den reinen und fejönen Geift der Blaujadten zu 
zerftören. 

Zufammen mit Minifter Dr Goebbels, dem Reiche: 
webrminifter, dem Luftfahrfminifter und dem Reichs: 
führer der CS fuhr der Kanzler an Bord, empfangen 
vom Chef der Marineleitung, Admiral Raeder. Empfan- 
gen aber aud) von den dröhnenden Hurras der Mann: 
fehaften und Offiziere. 

‚Hei, wie fie durcheinanderfprigten, die Jungs von den 
großen Kähnen und die von den Windhunden des Meeres, 
den fchnellen Torpedobooten. Heute wollten fie ihr Beftes 
hergeben, — der Volfstanzler follte einmal fehen, was 
deuffche Mafrofen leiften fönnen. 

Schnurgerade dampft das Gefchwader aus der Bucht, 
in untadeliger Kiellinie liegen die Schiffe Hintereinander. 

Der fühle reine Geewind tut dem Führer gut, fein 
Haar flafferf in der Brife, aufmertfam verfolgt er die 
Marfchroute der Kreuzer. Viele Gedanken kommen und 
geben, während er binüberfieht zu den grauen, filbrig 
glänzenden Kriegsfchiffen. Er denkt an Admiral Spee’s 
einfam fämpfendes Gefchmader vor den Falklandsinfeln, 
er denkt an die Gkagerraffchlacht, die ein Gieg wurde, 





Flottenparade vor Kiel, 1933 


+ und Obergruppenführer Hühnlein an Bord des Rreuzers „Leipzig“ 
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Die blauen Jungen find angetreten 


obwohl man es verfäumfe, die ganze deuffche Flotte in 
den Kampf zu werfen. Er denkt an die Giege in der Oft: 
fee, er denkt an die Goeben, die in den Dardanellen 
beldenbaft focht, er denkt an Weddigen und die fapferen 
U-Boote, an U-Deuffchland, die nad) Amerifa fuhr 
miften im Kriege, er dentt an die Mlinenfuchboote und 
das namenlofe Heldenfuim der Hilfsktreuzer, — und er 
denkt aud) an jene enffeglichen Tage der Kieler Revolte, 
er denkt daran, wie bier, in diefer Bucht, einft bolfche: 
toiftifches Berbrecherfum die rote Fahne auf den Schlacht- 
fehiffen bißte, wie ein Noste bier in Kiel die Revolution 
fehlrte, und wie Gcharen meift falfcder Matrofen 
fid) von Kiel aus über Deutfchland ergoffen, überall 
Entfegen, Aufftand, Mord, Plünderung, Elend und 
Vernichtung verbreitend. Und er dent audy an die helden= 
bafte Tat in Scapa Slow, jener englifcyen Bucht, in der die 
ausgelieferfe, infernierte deuffche Flotte mit wehender 
Flagge verfank unter den Klängen des Slaggenliedes, — 
und mie diefe Heldentat vor 
dem Feinde die Ehre der deut: 
fehen Marine wieder reinmufch, 
die die Qumpen von der Kieler 
Bucht befudelt hatten. 

Und er denkt an die Marines 
ftürme und die Kämpfe in den 
deutfchen Häfen, an die 
Kommuniftenfhlachten im 
Kamburger Gängeviertel und 
die Rotmordüberfälle von 
Altona, er denkt an die legten 
Wahlen auf deutfchen Sandels- 
ichiffen, als dreiviertel der 
Befagung fi) zur NEDAP 
befannfe, — und nun feht 
er bier, — Flottenparade vor 
dem Kanzler des deuffchen 
DBoltes. Mit aufgehobener 
Rechten grüßfe der Führer 
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Molf Hitler beim Flottenbefuc) in Kiel, 1933 


feine Marine. — Er ift frob. 
Schnurgerade ausgerichfef, in 
fhimmerndem Weiß der feite 
lichen Gtunde ftehen die Jun= 
gens da, die Mübenbänder 
flattern ein wenig, fonft ift jede 
KRegung erftarrt. 

Noch einmal fchart fich das 
Dffiziertorps um den Kanzler, 
die Fofografen Enipfen, — noch 
einmalfcjallen die Surrasübers 
Waffer, die Flaggen dippen, — 
dann fährt der Kanzler wieder 
an Land. 

Er Eann fidher fein, — die 
deuffche Slofte ift ihm freu, wie 
nur immer ein Menfch ihm freu 
fein Farm im ganzen Reich. 

Und fie wird ihre Pflicht tun, 
wohin immer Deutfchland fie 
tufen wird. — Galt diefer Befuc) in Kiel der deutfchen 
Wehrmadt, fo fammelte fidy in Stuttgart beim Deut: 
fchen Zurnfeft die Armee des Sports, der deuffchen 
Gefundheit und Tüchtigkeit, der freiwilligen Difziplin 
im Dienfte der Leibesübungen. 

Weld) wundervolles Bild, als die riefigen Maffen 
einmarfchierfen in das großartige Nafurftadion auf 
dem Cannftatter Wafen, alle in fhhimmerndem Weiß, 
beberrfchten Körpers, ein neues, fchönes Gefchlecht, 
da die Worte Adolf Hitlers befolgt hatte, die er in 
feinem Buche: „Mein Kampf” fehrieb von der Not: 
wendigkeit, über der Ausbildung des Geiftes nicht die 
Beherrfchung und Weiterbildung des Körpers zu vers 
geffen, in denen er das alte Elafjifche deal neu for= 
mulierfe, daß nur ein Menfch, der es gelernt, feinen 
Körper zu immer neuen Leifftungen weiterzubilden, 
ihn gefund, gefhmeidig und fräffig zu erhalten, die 
Möglichkeit habe, aud) geiftig Großes zu vollbringen. 











Der Führer bei den blauen Jungs 








Deutfches Turnfeft 1933 in Gtuttgart 


Kaum einer hatte fo Elar die Notwendigkeiten des 
Sports und des Turnens für eine harmonifche Aus- 
bildung des Charakters erfannt wie Adolf Hitler, — 
und deshalb war es ihm eine fo große Freude, hier die 
Elite deutfcher Körperkultur verfammelt zu fehen, ein 
Ichönes und reiches Befennfnis zur Zukunft der Nation, 
die auf ffarken, charaktervollen, Eörperlic, difziplinierten, 
freiwillig fehaffenden Menfchen berubt. 

Weit wehen die Fahnen im Wind, das Deuffchland- 





Deutfcjes Turnfeft Stuttgart 1933 





5 Bundesbanner im Zeichen des Hakenkreuzes 
lied brauft auf, das Horft Weffel:Lied. Bon 4o Meter 
hohen Fahnenfürmen flaggen die Farben des neuen 
Reichs, und man fpürf, mit welder Freudigkeit die 
Schönen Körper dorf unfen auf dem grünen Nafen fic) 
bewegen, im gefchmeidigen Spiel die fehwierigften 
Übungen meiftern und ebenfoviel im Einzeltampf, wie 
im Mannfcdaftstingen und bei den Maffenübungen leiten. 
Wahrlic), ein Volk, das eine folche Jugend hat kann 
nicht aus der Gefchichte der TBelt meggedacht werden, es 
kann nicht untergehen, folange 
feiner förperlichen Tüchfigkeit 
aud, eine ebenfo füchfige auf 
Höchftleiftungen _eingeftellte 
politifche Führung entfpricht. 
Ya, ift nicht diefes Turnfeft 
überhaupt ein Abbild des poli: 
fifchen Gefchehens und der poli- 
fifchen Notwendigkeiten des 

Reichs? 
eigt esnicy£, mie notwendig 





es ift, überall das Leßte einzu: 
fegen, überall mit äuferfter 
Difziplin, äuferfter Hingabe 
an die Cöfung der Aufgaben 
beranzugehen? Hier ift die Prä- 


sifion der Maffenfreiübungen. 
Ein Wille iert Hundert- 
faufende, nad) einem Kom- 
mando fenfen fich die Körper, 





richten fich wieder auf, fehwingen nad) rechts und nad) 
lints, neigen fi), wenden fi) und fchaffen fo in 
umbedingter Unferordnung unfer eine leitende dee, 
unter ein Kommando ein unvergeßliches Bid einer 
Dinreißenden Bereinheitlihung. Wer dadyfe bei diefen 
Übungen nicht an die großen Aufmärfde, an die 
fiebernden Maffenverfammlungen, an die Bewegung 
überhaupf, in der aud) ein einheitlicher Wille, ein eins 
beitlihes Kommando, eine ungeheure Difsiplin freis 
williger Unterordnung ein fafzinierendes Bild einheit- 
licher Ausprägung gefehaffen hatte? Und dann erfüllten 
wieder die Einzelleiftungen das weite Feld, — die Eraft: 
vollen Übungen an Barren und Ned und Pferd in den 
leichtathletifchen Kämpfen, beim Gpeerwurf und den 
Ballübungen. Und wieder erinnerte das Bild an die 
politifchen Gefchehniffe. So wie hier ein jeder, der eben 
no in den Maffenübungen fand und nad) einem 
Kommando fich bewegte, frei und nur auf fidy geftellt 
feine Aufgabe löfte, — fo ftand aud) jeder Parteiführer, 
jeder GA-Führer, jeder einzelne Pg., jeder einzelne 
SA-Mann vor feinen Aufgaben, fo fteht ein jeder 
deuffche Boltsgenoffe vor ihnen und muß feine eigene 
eiftung vollbringen. 

Aber nicht nur die einzelne Leiftung, nicht nur die groß- 
arfige Unterordnung und Einordnung in einen Maffen: 
befehl, — ein Drittes no muß gefchafft werden, — 
muß als KHödyftes geleiftet werden: der Gieg für die 
Gemeinfchaft, der Kampf für die Kameradfchaft, — 
die Mannfchaftsübungen: die Gtafetten, die DBereins- 





fämpfe, ıwo es auf die Leiffung jedes einzelnen anfommt, 
aber nicht zu feinem Ruhme und nicht um des Erfolges 
feiner Perfon willen, fondern um den Gieg der Gruppe, 
den Gieg der gefamfen Kameradfchaft ficherzuftellen. 
Und mie alle diefe drei verfchiedenen Sormen fportlichen 
Kampfes durcheinandergehen, ineinandergreifen, den 
Charakter ftählen, unabläffig an fic) felbft zu ar- 
beiten aber unfer einem böberen Ziel, einer höheren 
Aufgabe, — wie fi) über dem perfönlichen Erfolg der 
Dienft an der Gemeinfchaft erhebt, fidy ausmeitet, bis 
aus all den vielen, den Hunderffaufenden und Millionen 
eine einheitliche, allgemeine, binreigende Haltung ges 
worden ift: Da fteht mit einem Gcylage das Spiegelbild 
der politifchen Erziehung des deuffchen Volkes, wie fie 
Adolf Hitler genial vollbracdyte vor unferen Augen. 
Aus der Arbeit jedes einzelnen, aus der Einordnung im 
die Gemeinfchaft erfand ja fchlieglich jene übermälti- 
gende Maffendemonftration der 4o Millionen für Sreis 
beit und Frieden. 

Der Geift Jahns leuchtete über Gtuftgart, der Geilt 
der Gehnfucht deuffcher Jugend nad) dem Reid), — und 
in Mdolf Hitler fand das deuffche Volk den Erfüller urs 
alter Träume, 

Nicht das fahnenüberfüllte Stuttgart, nicht die bes 
geifternden Aufmärfche, nicht die Ehrungen und der 
Jubel und das Hingeriffenfein aller zu Adolf Hitler war 
das Entfcheidende der Stuffgarfer Tage, — das Große 
mar die fiefe Symbolit, die diefem erften deuffchen Turn- 
fefte nach der nationalfozialiftifchen Revolution inmes 





Etopellanf des Panzerkreugers „Admiral Eıheer“, 1933 
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wohnte, — fombolifdjes, in 
Körper geformtes Abbild zu 
fein des politifchen Lebens des 
deutjchen Volkes, feiner Arbeit 
und feiner Aufgaben. 

Und weil ein jeder diesfpürte, 
deshalb brauften auch die Heil: 
rufe fo hell, deshalb wurde es 
ein Seft, wie es felten erlebf 
wurde in Deutfchland. 

Jede wahrhafte Revolution 
muß an die Tradifionen des 
Volkes anknüpfen. Nur wenn 
fie die Verbindung erhält in 
die rubmreiche Vergangenheit, 
um aus ihr die Kraft zu fchöp- 
fen, im Geifte des Bergangenen 
gänzlid) Neues zu fchaffen, 
wird fie Beftand haben. 

Kaum eine Revolution der 
Welt aber fraditiong: 
reicher, fraditionsbemußter als 
die nafionalfozialiftifche. 

Überall fpüren wir dies, 
überall tommt es fichtbar zum 
Ausdrud. Und die Revolution 
braucht auch nicht vor der 
jüngften Bergangenheit Halt 
zu machen, fie hat es nidyf 
nöfig, bis in die fernften 
Jahrhunderte zurüczugehen,— 
nein fie fan auf den Tag 
genau dort anfchliegen, mo 
die deuffche Gefchichte für 14 
fchlimme Jahre abbrad). 

©o fann fie aud) den Heros 
der jüngften Gefchichte, den 
Helden des vierjährigen Rin- 
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gens gegen eine Welt von 
Feinden feiern, den $eldmar: 
fchall, den Reichspräfidenten. 
Gie kann ihm alle die Ehren endlich erweifen, die die 
fraditiong: refpeftslofe Weimarer Demokratie 
ihm bewußt vorenfbielt, obgleich auch fie mandmal 
fpürte, daß es notwendig wäre, vor Goff und der Ge- 
fchichte diefen Mann zu ehren. 

Kun, die nafionalfozialiftifche Revolution holte dies 
nad), fo groß und fo feierlich fie es vermochte. 

Und fie fat es ganz aus ihrem Geifte heraus, — 
fhlicht, herzlich ohne Pomp und falfchen Prunt, aber 
defto fiefer und feierlicher. 

Schon bald nad) der Machtübernahme entfchied der 
neue Quftfahrfminifter, daß die größte und fehönfte 
Mafchine, die viermoforige D2500, auf den Namen 
des großen Heerführers zu faufen fei. 

Mächtig und gewaltig, wie Hindenburg felbft ift die 
Mafchine, die feinen Namen fragen foll. Ein uner: 
fchüfterliches Meifterwerk, an deffen Leitwerf, das allein 


und 
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Deutfehland ehrt feinen Feldheren. — Das größte Flugzeug der Lufthanfa wird auf den Namen 
„Generalfeldmarfcjall von Hindenburg” getauft 





Preußens glorreiche Bahnen flattern am Ehrenmal in Tannenberg am 27. Auguft 1933 


die Ausmaße faft einer Sportmafchine hat, die Sarben 
des neuen Reiches leuchten. 

Der Taufakt ift fchlicht und feierlich. Reichswehr rührt 
das Spiel, der Flughafen Tempelhof ift feftlich beflaggt. 

Kurz fprichf der Reichspräfident, Furz und der großen 
Taten des Feldmarfchalls gedenfend erwiderf der Luft: 
fahrtminifter. 

Was wäre mürdiger, den Namen des Marfchalls in 
alle Welt zu fragen als diefe eherne Mafchine, ein Sinn: 
bild der deuffchen Auferftehung, des nirgends und niemals 
zu feffelnden deuffchen Aufbaumillens. Über Länder und 
Meere wird diefes Flugzeug ziehen, nicht Bomben und 
Bernicyfung fragend, nein, zum friedlichen Wettbewerb 
der Nationen, ein Mahnmal, was friedlicher Schaffens: 
geift der Welt zu fchenken vermag: ein gemwalfiges Denk: 
mal der deuffchen Arbeit und der deutfchen Größe, aber 
auch der deuffchen Friedensliebe und Sriedensbereitfchaft. 


Klivcend zerfpringt die Geft- 
flafhe am Bug des Luftgis 
ganten. Es fallen die Hüllen, 
die den Namen nod) verded- 
fen, — groß und feierlich raufcht 
das Deuffchlandlied auf, — 
während am Rumpf der Ma: 
fchine, deren Nlotore aufdröf 
nen, langfam der Name: 
„Generalfeldmarfchall von 
Hindenburg“ fichtbar wird. 

Der Reichspräfident dankt. 

Wer hat dem Gieger von 
Tannenberg eigentlich gedankt 
für feine Tat? Nicyt fo mit 
Worten und Drdensfternen, mit 
Phrafen und Adreffen, nein aus 
dem Herzen des Volkes heraus, 
das er befreife vom Nuffen: 
einfall, deffen Gefchid® er wen: 
defe, das er vier lange fdywere 
Yahre behütete vor dem Ein 
marfd) feindliche Heere? 

In der Demokratie niemand. 

Aber die nationalfozialifti- 
fche Revolution nahm Anlaß, 
das nachzubolen, und eg ift an: 








zunehmen, daß dem General: 
feldmarfchall eine Ehrung aus 
ihren Händen zu nehmen auch) 
fompatbifcher war, als aus den 
Händen der Herren von 1918. 

Am 19. Jahrestage der 
Schlacht von Tannenberg ver= 
einigten fich Reichsregierung, 
preußifche Staatsregierung, die 
Provinz Dftpreußen, die Be 
wegung, die GA und GE, 
der Stahlhelm, die Armee und 
Zaufende, die aus dem Reiche 
als Treuefahrer nad) Dftpreufßen geeilt waren, um dem 
greifen Heerführer und Bewahrer deutfchen Landes eine 
Heimat zu geben, die er mit dem Gchmwerfe gefchüßt. 
Schon Furz nach Mitternacht fegt der Anmarfch der 
Maffen ein. Endlos find Wege und Gfragen erfüllt 
von einer feftlichen fingenden Menge, an den Rändern 
der Straßen fteht die Jugend Epalier, mit Fahnen win- 
tend, Blumen in den Händen, die fie dem Geldmarfchall 
in den Wagen werfen werden. 

Als es Morgen wird, umftrahlt leuchtende Sonnen: 
fchein das gewaltige Kreuz im Innern des Ehrenmales, 
unfer dem 20 unbefannte deutfche Soldaten ruhen. Rund» 
um umfäumen die Sturmfahnen der GA das gewaltige 
Achte, von den Turmzinmen flattern die Fahnen des 
neuen Reichs. 

Mit dem Glodenfchlag neun eröffnen Sanfaren die 
große Kundgebung. Bald darauf fünden 21 Galutfchüffe 
den Reichspräfidenten. Bon Hitler und Göring begleitet 
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betriff er feften Gchritts langfam das Denkmal feiner 
Schlaht — von orfanftarfem Yubel begrüf. 
Dberpräfident der Provinz begrüßt den Sohn der oft- 
preußifchen Erde, fpricht von dem Mythos, der um den 
Namen Hindenburg weht, fpricht aud) von dem dank: 
erfüllten Herzen der Provinz, das nur einen Wunfch 


Der 


tenne, daß der Name Hindenburg auf ewig mit dem 
oftpreußifchen Boden verbunden bleibe. „Auch, ein armes 
DBolk hat das Recht und die Pflicht, feine großen Göhne 
zu ehren.“ 

Dann überreicht der preußifche Minifterpräfident die 
Etiftung des preußifchen Volfes. Eindringlich beruft 
er fich auf die alte preufifche Tradition, feine Feldberren 
dadurch zu ehren, dag man ihren Namen, ihr Blu, ihr 
Gefchlecht verknüpfte mit dem Boden, auf dem fie 
gefochten. „Dem Reichspräfidenten Generalfeldmarfchall 
Paul von Hindenburg und Benedendorff übereignet 
Preußen in Ehrfurcht Dankbarkeit als 





und eine 


ıII 


